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Vorwort
Das Thüringer Seismologische Netz (TSN) wurde 2008 eingerichtet und ist ein Gemeinschafts-
projekt des Thüringer Landesamts für Umwelt, Bergbau und Naturschutz (TLUBN) und der 
Friedrich-Schiller-Universität Jena (FSU). Zurzeit sind mehr als 30 seismologische Messstatio-
nen in Betrieb, mit denen die Erdbebenaktivität in Thüringen und angrenzenden Gebieten über-
wacht, dokumentiert und veröffentlicht wird. Die gewonnenen seismologischen Daten werden 
zudem zu wissenschaftlichen Zwecken genutzt.

Gemeinsam mit seismologisch tätigen Einrichtungen aus Sachsen und Sachsen-Anhalt bildet 
das TSN den 1996 gegründeten Seismologie-Verbund Mitteldeutschland. Ziel des Verbundes 
ist die koordinierte Überwachung in den beteiligten Bundesländern sowie die Etablierung ein-
heitlicher Standards für die Erdbebenbeobachtung. Durch den gemeinsamen Austausch von 
Daten und Erfahrungen arbeitet der Verbund eng mit Behörden und Forschungseinrichtungen 
auf nationaler und internationaler Ebene zusammen, um eine schnelle und verlässliche Erdbe-
beninformation zu gewährleisten.

Obwohl der Fokus auf Erdbeben in Mitteldeutschland liegt, werden auch Ereignisse in angren-
zenden Gebieten erfasst, insbesondere in einem Umkreis von etwa 50 Kilometern zu den Lan-
desgrenzen von Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen. Die Bewertung dieser Erdbeben ob-
liegt jedoch bei den jeweils zuständigen Behörden der anderen Bundesländer oder den der an-
grenzenden Staaten Polen und Tschechien, die in diesen Fällen meistens über detailliertere 
Kenntnisse verfügen.

Abbildung 1: Übersichtskarte für die Erdbeben im Januar in Farbe. In Grau dargestellte Erdbeben zeigen Ereignisse 
aus den Vormonaten.
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Zusammenfassung der Erdbeben
Das Erdbebenjahr 2025 begann mit einer bemerkenswert hohen seismischen Aktivität, die 
dem Thüringer Seismologischen Netz (TSN) eine breite Palette von Ereignissen bescherte – 
von spürbaren Erdbeben über Erdbebenschwärme bis hin zu außergewöhnlichen seismischen 
Signalen, die eine detaillierte Analyse erforderten. Insgesamt wurden im Januar 623 Erdbeben 
registriert, was die höchste monatliche Zahl seit Mai 2024 darstellt. 

Der aller größte Teil der Aktivität spielte sich dabei wie üblich außerhalb Thüringens ab. 451 
Erdbeben konnte das TSN im sächsischen Vogtlandkreis orten, 161 weitere im tschechischen 
Karlovarský Kraj. Hinzu kommen drei induzierte Erdbeben im thüringischen Kyffhäuserkreis, 
ein Erdbeben im sachsen-anhaltinischen Burgenlandkreis und vier, bzw. ein Erdbeben in den 
sächsischen Landkreisen Leipzig und Mittelsachsen. Hinzu kommt ein Ereignis im Landkreis 
Leipzig, bei dem eine besondere Betrachtung erforderlich war.

Zum 1. Januar wurde eine methodische Anpassung vorgenommen: Zur besseren Beobach-
tung von Schwarmaktivitäten erfolgt die Lokalisierung nun mit einer festen Auswahl an seismi-
schen Stationen pro Herdregion. Dies ermöglicht eine genauere Analyse der räumlichen und 
zeitlichen Verschiebungen von Erdbeben innerhalb eines Schwarms, erschwert aber gleichzei-
tig die Detektion sehr kleiner Erdbeben unterhalb einer Magnitude von -1. Diese Umstellung hat 
zur Folge, dass die Vollständigkeitsmagnitude im Vergleich zu den Vormonaten angestiegen 
ist, wodurch in der niedrigeren Magnitudenklasse möglicherweise weniger Erdbeben erfasst 
wurden.

Abbildung 2: Ermittelte Magnituden für Erdbeben in Thüringen und Umgebung in Abhängigkeit von der Herdzeit für 
den Monat Januar 2025.
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Klingenthal
Am 2. Januar ereignete sich um 2:37 Uhr MEZ das bislang stärkste Erdbeben des Jahres mit 
einer Magnitude von 2.6 am Nordrand von Klingenthal zwischen den Ortsteilen Brunndöbra 
und Sachsenberg-Georgenthal. Dieses wurde deutlich verspürt, einige Anwohner erwachten 
durch die Erschütterung und das begleitende knallartige Geräusch.

Klingenthal war bereits im Vorjahr ein Schwerpunkt der seismischen Aktivität im Vogtland, als 
ein mehrwöchiger Erdbebenschwarm im März 2024 begann und im April seinen Höhepunkt 
erreichte. Damals wurden drei Erdbeben mit Magnitude 2.6 als stärkste Ereignisse verzeich-
net. Nach dem Abklingen des Schwarms war die seismische Aktivität zwar insgesamt rückläu-
fig, doch traten immer wieder Episoden mit vermehrter Mikroerdbebenaktivität auf.

So auch im Januar 2025. Bereits Ende Dezember registrierte das TSN vermehrt Mikrobeben, 
jedoch ohne eine deutliche Häufung, die auf einen neuen Schwarm hingewiesen hätte. Die Erd-
bebenaktivität begann mit dem stärksten Erdbeben, was eher auf eine Hauptbeben-Nachbe-
ben-Sequenz als auf einen typischen Vogtland-Erdbebenschwarm hindeutet. Das Erdbeben am 
2. Januar setzte zunächst als isoliertes Hauptbeben ein, gefolgt von einer intensiven Nachbe-
bensequenz mit insgesamt über 50 georteten Nachbeben. Diese Nachbebensequenz dauerte 
rund eine Woche an. Das stärkste Nachbeben (Magnitude 2.2) trat fünf Stunden nach dem 
Hauptbeben auf. Auch dieses wurde von einigen Anwohnern in Klingenthal verspürt. Erst nach 
diesem zweiten Erdbeben lebte auch die Häufigkeit kleinerer Erdbeben auf. Zuvor war die Mi-
korerdbebenaktivität nur gering. 

Zwei weitere spürbare Erdbeben traten am 4. Januar (M1.9) und am 6. Januar (M1.4) auf. Auf-
grund der Sensibilisierung der Bevölkerung wurde selbst das schwächere Erdbeben als Grollen 
wahrgenommen.

Diese Nachbebensequenz wich in mehreren Aspekten von klassischen Nachbebenmustern 
ab. Die Abnahme der Erdbebenhäufigkeit erfolgte etwa 50% langsamer als nach dem Omori-
Gesetz erwartet. Zudem lag die Differenz zwischen Haupt- und stärkstem Nachbeben mit 0.4 
Magnituden deutlich unter dem Durchschnittswert von 1.2 Magnituden nach dem Bath-Gesetz. 
Die Epizentren der Nachbeben zeigten zunächst eine leichte Verlagerung nach Nord-Nordwes-
ten, später diffuser nach Westen und Süden. Diese Muster weisen darauf hin, dass der Prozess 

Abbildung 3: Zeitlicher Verlauf und Magnituden der Klingenthal-Erdbeben im Januar 2025.
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nicht nur durch Spannungsumlagerung gesteuert wurde, sondern möglicherweise durch Fluid-
bewegungen im Untergrund beeinflusst war.

Nach einer ruhigeren Phase nahm die seismische Aktivität ab dem 10. Januar erneut zu. Räum-
lich setzte dieses erneute Aufleben knapp südlicher als die vorherige Aktivität ein. Anders als 
bei der vorherigen Sequenz gab es diesmal kein klares Hauptbeben, vielmehr zeigten sich meh-
rere Episoden mit auflebender Aktivität, die sich bis zum Monatsende fortsetzten. Das stärkste 
dieser Erdbeben erreichte am 19. Januar eine Magnitude von 1.6 und wurde erneut in Klingen-
thal schwach verspürt. Die Erdbebenherde dieser Phase lagen südlich des Epizentrums der 
vorherigen Sequenz und traten tendenziell in geringeren Tiefen auf (teils unter 10 km).

Františkovy Lázně
Nördlich von Františkovy Lázně (Franzensbad) setzte am 10. Januar ein Erdbebenschwarm 
ein. Die ersten Mikroerdbeben lagen bei Magnitude -1, wurden aber zunehmend häufiger und 
stärker. Zunächst kam es am 11. Februar zu Erdbeben der Magnitude 1.6 und 1.4. Am 12. Ja-
nuar um 11:13 Uhr MEZ erreichte der Schwarm mit einem Erdbeben der Magnitude 2.1 seinen 
Höhepunkt. Dieses wurde in angrenzenden tschechischen und deutschen Orten wie Arzberg, 
Selb und Bad Brambach schwach verspürt. Auch ein weiteres Erdbeben der Stärke 1.9 nur vier 
Minuten später wurde schwach verspürt. 

Abbildung  4: Epizentren georteter Erdbeben in Klingenthal im Januar 2025. Erkennbar ist die Verlagerung der 
Aktivität nach Süden im Laufe des Monats.
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Bemerkenswert an diesem Schwarm war die klare Verlagerung der Epizentren entlang einer 
nordwest-südost-verlaufenden Linie mit einer Länge von etwa einem Kilometer. Während die 
initialen Erdbeben im äußersten Südosten dieser Struktur auftraten, ereigneten sich die stärks-
ten Erdbeben später im Nordwesten. Eine Zuordnung zu einer bekannten geologischen Stö-
rung ist nicht möglich.

Nach dem Höhepunkt am 12. Januar flaute die Aktivität langsam ab, kleinere Mikrobeben tra-
ten noch bis zum 18. Januar vereinzelt auf. Hier zeigte sich erneut eine Verlagerung der Epizen-
tren, zunächst nach Süden, später wieder nach Norden. Zu weiteren spürbaren Ereignissen 
kam es nicht. Insgesamt konnten bis zum Ende des Monats 99 Erdbeben geortet werden, de-
ren Epizentren in Vojtanov und Františkovy Lázně lagen. Die gesamte Ausdehnung der lokali -
sierten Erdbebenherde beträgt in Nord-Süd-Richtung mehr als zwei Kilometer.

In und nördlich von Franzensbad kam es in den vergangenen Jahren vermehrt zu kleinen Erd-
bebenschwärmen. In Oktober 2023 und Mai 2024 wurden die bis dato kräftigsten Schwärme 
erfasst, die mit Magnituden bis 1.0 jeweils im Vergleich zu anderen Vogtland-Schwärmen 
schwach waren. Auffällig ist, dass die Herdgebiete der Schwärme untereinander leicht variie-
ren,  insgesamt aber  alle  der  nordwest-südost-verlaufenden Linie  zu folgen scheinen.  Der 
Schwarm im Januar 2025 war der bisher größte vom TSN aufgezeichnete Schwarm bei Fran-
zensbad. 

Abbildung 5: Epizentren georteter Erdbeben nördlich von Franzensbad im Januar 2025. 
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Brandis
Am 11. Januar um 19:36 Uhr MEZ wurde in der Nähe von Brandis-Beucha ein außergewöhnli-
ches Ereignis mit einer Magnitude von 1.1 registriert. Zahlreiche Anwohner des Ortes berichte-
ten von einem sehr lauten Knall, begleitet von Erschütterungen, die aus Richtung des Stein-
bruchs im Ortskern zu kommen schienen. Feuerwehr und Polizei wurden alarmiert. Der Ver-
dacht lag zunächst nahe, dass es zu einer Explosion gekommen ist oder illegales Feuerwerk 
gezündet wurde. Doch eine offensichtliche Explosionsquelle konnte im Bereich des Stein-
bruchs nicht gefunden werden. In den lokalen Medien wurde das Ereignis breit diskutiert.

Seismologisch war das Ereignis bemerkenswert, da es sowohl deutliche P- und S-Wellen als 
auch signifikante Oberflächenwellen zeigte. Dies weist auf eine sehr geringe Herdtiefe hin. Die 
ungewöhnlich lange Coda des Signals, also das „Nachschwingen“ hinter den normalen Erdbe-
benwellen, lässt auf einen induzierten Prozess schließen, wie er in Bergbauregionen bekannt 
ist. Eine klassische Explosion an der Erdoberfläche konnte aufgrund der seismischen Signatur 
ausgeschlossen werden.

Eine plausible Erklärung wäre der plötzliche Einsturz eines alten Bergwerksstollens oder eines 
natürlichen Hohlraums. Historische Bergbauaktivitäten in der Region sind bekannt, sodass ein 
solcher Prozess nicht ausgeschlossen, aber mit vorhandenen Daten auch nicht belegt werden 
kann. Ein Knall oder ein Grollen sind übliche Begleiterscheinungen bei kleineren Erdbeben und 
entstehen durch die Übertragung der Erdbebenwelle auf die Atmosphäre als Schallwelle. Reso-
nanzeffekte innerhalb des Steinbruchkessels könnten zur sehr starken akustischen Wahrneh-
mung beigetragen haben. Aufgrund der begrenzten Datenlage wurde das Ereignis als Ver-
dachtsfall für ein induziertes Erdbeben in den Katalog aufgenommen. Weitere Untersuchungen 
sind notwendig, um die Ursache genauer einzugrenzen.

Abbildung  6: Aufzeichnungen der BGR-Station Collm. Erkennbar sind klare P- und S-Einsätze sowie folgende 
Oberflächenwellen. 
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Erdbeben nach Landkreis und Gemeinde

TH-Kyffhäuserkreis 3

Sondershausen 3

TH-Greiz 1

Ronneburg 1

SN-Vogtlandkreis 451

Klingenthal 438

Plauen 7

Bad Brambach 2

Falkenstein/Vogtl. 1

Mühlental 1

Theuma 1

Triebel/Vogtl. 1

SN-Mittelsachsen 1

Rossau 1

SN-Leipzig 5

Borna 4

Brandis 1

ST-Burgenlandkreis 1

Gutenborn 1

CZ-Karlovarský kraj 161

Vojtanov 94

Kraslice 40

Luby 18

Františkovy Lázně 5

Nový Kostel 2

Milhostov 1

Plesná 1
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Weiterführende Informationen
Auf folgenden Webseiten erhalten Sie weiterführende Informationen zur Erdbebenaktivität in 
Mitteldeutschland sowie zu den für die Erdbebenüberwachung zuständigen Einrichtungen:

Website des TSN

Website des Seismologie-Verbundes Mitteldeutschland

Website des TLUBN

Erdbebendienst Niedersachsen

Erdbebendienst Bayern

Erdbebendienst Hessen

Erdbebendienst Tschechien (Seite auf Englisch)

https://www.hlnug.de/themen/geologie/erdbeben
https://www.ig.cas.cz/en/
https://www.erdbeben-in-bayern.de/
https://www.lbeg.niedersachsen.de/erdbebendienst/niedersaechsischer-erdbebendienst-ned-112163.html
https://tlubn.thueringen.de/
https://antares.thueringen.de/cadenza/index.xhtml;jsessionid=B4048032511979B8C1F55E7F3F8F1F59
https://www.chemgeo.uni-jena.de/20075/tsn

